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Arierte Beilage zur Lodzer Volkszeltung“ beigegeben. 


Wöchentlich Zl. 1.05) 
Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 


Dertreter in den Aach barſtädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzelgen: 


J. W. Modrow, druga 70, Ozorkow: Oswald Richter, Neuſtabt 


17000 Maſchinengewehrpatronen aus 


Die „Eodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich früh. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illu⸗ 
| Abonnements⸗ 
preis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 4.20, 
Ausland: monatlich Zloty 5.—, jahrlich ZI. 60. —. 


505 Pabianice: Jullus Walta, 
drota 457 Zgierz: Cöuard Stranz, 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 _ 
Sefhäfteftunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends, 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 8 bie 6. 

ivattelephon des Sheifieiters 28-45. 


Alexandrow: Winzenty Rösner, 


dem Munitionsmagazin in Warſchau 


entwendet. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten) 


Dieſer Tage wurde in den Munitionslagern 
der Zitadelle in Warſchau ein ſenſationeller 
Diebſtahl ausgeführt. 0 

Aus einem Magazin am erſten Tor, beim 

sgang auff die Weichſel wurden auf ge⸗ 
heimnisvolle Weiſe 17 Kiſten mit Maſchinen⸗ 
gewehrpatronen, alfo 17000 Stück, ſowie 240 

Stück Allarmracketen geſtohlen. 
Wie es möglich war, daß aus dem Magazin, 
das dreiſach ſtreng bewacht wird, der Diebſtahl 
verübt werden konnte, iſt rätſelhaft. Gewiſſe 
Anzeichen laſſen darauf ſchließen, daß die Mu⸗ 
nition mit Hilfe eines Motor bootes auf der 

Weichſel weggeſchafft wurde. 
Die Behörden haben eine energiſche Unter: 
ſiuchung eingeleitet. Es wird angenommen, 
* den Diebſtahl hohe Perſonen ver: 
wickelt find. 
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Die Locarnoverträge 
vor dem Seim. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 
In der Donnerstagſitzung des Seim kommen die 
Locarnoverträge zur Beſprechung und Natiſizierung. 
der Behandlung derſelben ergreift Premier⸗ 
miniſter Strzunſti das Wort. 
b Am 3. März fährt Strzuuſti nach Genf und wird 
a dem Wege dorthin einige Stunden in Paris blei⸗ 


um mit den franzöſiſchen Politikern zu kon⸗ 
ieren. . 


Eine 10 Millionen⸗Dollar⸗ 


| Das Finanzminifterium erhielt aus Mailand 
51 vom Dizeminiſter Klarner die Nachricht, daß die 
3. Erlangung einer Anleihe in der Höhe von 10 Mil- 
onen Dollar geſichert ſei. Die Anleibe fch Azur 

ergrößerung der Reſerven der Bank Polißi Iver- 
wendet werden. 


Das Budget des Kultus⸗ 
miniſteriums. 


(Von unfrem Korreſpondenten.) 


Die Budgetkommiſſion des Sejm beriet geſtern 
der das Budget des Miniſteriums für Kultur und 
Bildung für das Jahr 1926. Der Referent wies darauf 
n, daß in den Volksſchulen bedeutende Redu⸗ 
derungen vorgenommen wurden. Während des Ple⸗ 
keit in 8 Wojewodſchaften entſchie den ſich die dor⸗ 
gen Einwohner für nichtpolniſche Schulen, ſodaß die 
Jahl der polnischen Schulen verringert wurden. Die 
usgaben des Miniſteriums für 1925 betrugen 315 Mil⸗ 
ionen, wovon 16 Millionen Zloty die religiöſen Be 
kenntniſſe erhielten. Für das Jahr 1926 forderte der 
5 iniſter 402 Millionen Zloty. Seit Auguſt wurde 
5 n 8 bis 9 Mal abgeändert. Gegenwärtig 
Borat die Summe 270 Millionen, wobei nur 2 Mil- 
denen, für, Bauzwecke verwendet wurden. Was von 
en 270 Millionen noch erſpart werden ſoll, ſoll zum 
dau pon Volksſchulen verwendet werden. In den 
religiöſen Bekenntniſſen wurden 808 Etats der katho⸗ 

ö l n den Kuratorien 10 Prozent 
derſelben. Geſtrichen ſollen noch gegen 500 Banner 
etats werden. Im Volksſchulweſen ſollen 1000 Lehrer 


und 750 Gehilfen, die keine Qualifikationen beſitzen, 
reduziert werden. Im Hochſchulweſen ſollen 26 Ka⸗ 
theder nubeſetzt bleiben. 

In der heutigen Sitzung der Budgetkommiſſion 
will Finanzminiſter Zdziechowſki ein Geſetz über Valuten⸗ 
e begründen ſowie das angeſagte Expoſe 
alten. 5 


Die Wirtſchaft in den Oſt⸗ 
gebieten. 


Abg. Stanislaw Wolicki druckte im geſtrigen 
„Robotnit“ nachſtehende Bilder über die Polizeiherr⸗ 
ſchaft in den Oſtgebieten ab: 

Im Dorfe Sierniki, Kreis Pinſk, wurde der 
Vorſitzende des dortigen Komitees der P. P. S., Antoni 
Parczuk mit Seilen an einen Wagen gebunden, worauf 
die Polizei ihm das geſamte Getreide für nichtbezahlte 
Steuern wegnahm, ſo daß er mit ſeiner Frau ohne Brot 
blieb. Das Getreide wurde nach der Gemeindeverwal⸗ 
tung gebracht, wo es verfaulte. 

In Lafiaf, Kreis Pinſt, wurde allen Land: 
leuten für unbezahlte Steuern das lebende Inventar 
weggenommen, trotzdem der Inſpektor des Finanzamtes 
eine andere Weiſung erteilt hatte. Die Polizei erklärte, 


daß ſie dieſe Weiſungen nicht anerkenne. 


3. In demſelben Dorfe hat die Polizei eine Ver: 
ſammlung der Landleute auseinandergetrieben. 

4. Der Friedensrichter des 2. Bezirks von Pinſt 
hat die geſamte Verwaltung des Komitees der P. P. S. 
unter Polizeiauſſicht geſtellt und ihnen befohlen, ſich 
täglich bei der Polizei zu melden, ohne Rückſicht darauf, 
daß das Polizeiamt 20 Kilometer vom Wohnort der 
betreffenden Mitglieder entfernt gelegen iſt. 5 
5 5. In Oſtanicze terrorifierte der Poliziſt Pie⸗ 
truszkin zuſammen mit dem Sohne eines dortigen Guts⸗ 
beſitzers ein dortiges Mitglied der P. P. S. wegen 
ſeiner Parteizugehörigkeit und wollte ihn zuſammen mit 
ſeiner 70 jährigen Mutter in Ketten legen. 6 andere 
een die ſich dem Wideiſ hen, wurden 
verhaftet. 5 a 

6. Dasſelbe Dorfß wurde von 20 Poliziſten des 
Kreiſes Nies wieſh überfallen, die ohne ihre Ermächti⸗ 


gungen vorzuweiſen, Reviſtonen bei allen Einwohnern 


vornahmen. Bei der Reviſion nahmen die Poliziſten 
ein Handtuch, eine Uhr, zwei Bluſen uſw. mit. Die 
Bevölkerung wurde von 6 Uhr früh bis 6 Uhr abends 
terroriſtert. 5 


Wahlen in Rumänien. | 


Am Sonntag fanden in Rumänien Selbft- 
berwaltungs wahlen ſtatt. Aufgetrefen find zwei 
Slocke: der liberale Oratjanubloch und alle anderen 
Antiregierungs parteien. Der erſte errang in 
Städten, der andere in 40 die Merhreit. Die 
fame gingen mit den Minderheiten zu- 
ammen. 


Die ungariſche Fälſcheraffäre. 


Im Zuſammenhange mit dem Frankenfälſchungs⸗ 
ſkandal wurde beſchloſſen, eine größere Diskuſſion vor 
dem Parlament zu eröffnen. Die Diskuſſion ſoll am 
25. Februar beginnen und bis zum 9. März dauern. 


Täglich ſollen Sitzungen ſtattfinden, da die Regierung 


die Affäre vor der Völkerbundtagung als beendet ſehen 


möchte. Die Oppoſition fordert die Auflöſung der natio⸗ 
naliſtiſchen Organiſationen, da ſie alle in dem 


Fäl⸗ 
ſchungsſkandal verwickelt find. Die Nationaliſten wollen 
zum 7. März eine große Demonſtration veranſtalten, 


die Sozialiſten eine Gegendemonſtration. 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millimeter 
zeile 10 Groſchen, im Text die dreigefpaltene Milli⸗ 
meterzelle 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Tezt far 
die druckzelle 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
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Einzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 


gratis. Für das Ausland — 100 prozent Zuſchlag. 


Parzetzewſta 16 Bialyftof: B. Schwalbe, Stoterzna 43 Konſtantgnow: 
Stenkiewieza 8; Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; Zdunfka⸗Wola: Berthold Kluttig, 
Aynet Rilinffiego 15) Zyrardom: Otto Schmidt, Hiellego 20 


Die Zitadelle beſtohlen. 


Eine Bilanz 
der Koalitions regierung. 


Am Sonntag veranſtaltete die hieſige Organiſa⸗ 
tion der P. P. S. eine Mitgliederverſammlung, in 
der Abg. Niedzialkowſki und Senator Kopeinfki 
über die politiſche Lage Referate hielten. Aus den- 
ſelben iſt zu entnehmen: 

Die P. P. S. hat zwei Miniſterportefeuills 
in der Regierung übernommen, nachdem ſie 
die Verſicherung erhalten hat, daß die 18 Punkte, 
die der Kongreß der Partei geſtellt hatte, ver⸗ 
wirklicht werden. Es handelte ſich um Wirt⸗ 
ſchaftsfragen, um eine Reihe politiſcher Fragen 
ſowie um die Erhaltung der Sozialverſiche⸗ 
rungen. 

Die wichtigſte Frage iſt die Angelegenheit 
der Wiederin betriebſetzung der Induſtrie. Der 
Miniſterrat hat beſchloſſen, denjenigen Indu⸗ 
ſtriellen, die die Fabriken infolge Kapitalmangels 
ſchloſſen, Kredite zu erteilen. Auch ſollen die⸗ 
jenigen Induſtriellen, die aus demſelben 
Grunde ſchließen wollen, Kredite erhalten. 

Die Kredite ſollen für halbjährige und 
längere Termine erteilt werden, jedoch unter 
der Bedingung, daß die Induſtriellen die Ar⸗ 
beitsbedingungen nicht verſchlechtern und die. 
ſelbe Zahl der Arbeiter einſtellen, die vorher 
bei ihnen beſchäftigt wurden. Unter denſelben 
Bedingungen hat ſchon die Zyrardower Manu⸗ 
faktur Kredite erhalten. 3 

Gleichzeitig wird die Regierung jedoch 
darauf achten, daß die Kredite ausſchließlich für 
die Unternehmen verwendet und nicht nach 
dem Auslande ausgeführt werden. Ein Geſetz, 
das der Regierung die Möglichkeit gibt, die 
Produktion in der Induſtrie zu kontrollieren, 
wurde jetzt eingebracht. Natürlich werden die 
Rechts parteien gegen dieſe „Bemütterung“ auf⸗ 
treten, doch werden die Sozialiſten alles daran 
ſetzen, das Geſetz durchzubringen. 5 

In bezug auf die Vermögensſteuer und 
überhaupt die direkte Beſteuerung der Beſitzen⸗ 
den forderte die P. P. S. die Ausarbeitung ent⸗ 
ſprechender Geſetze durch den Finanzminiſter. 
Die indirekten Steuern müſſen, obwohl ſich die 
Rechtsparteien dagegen ſträuben, ausgebaut 
und verringert werden. e 8855 N 

Die Angelegenheit der Mikbräuhe auf 
hohen und allerhöchſten Stellen hat ebenfalls 
zu energiſchen Schritten geführt. Vom Juſtiz⸗ 
miniſterium wurde die Ausarbeitung eines 
Geſetzes gefordert, wonach die Schuldigen ſchnell 
und ſcharf beſtraft werden ſollen unter gleich⸗ 
zeitiger Bekanntgabe der Namen der Schädlinge 
an die Oeffentlichkeit. a 1 

Was die Arbeitsloſigkeit betrifft, ſo iſt 
eine kleine Belebung in der Induſtrie eingetre- 
ten. Durch die vorgenannten Kredite hofft die 


Regierung entſprechende Ergebniſſe zu erzielen. 


In politiſcher Beziehung iſt gegenwärtig 
die polniſche Forderung nach einem Sitz im 


Völkerbund aktuell. Belgien, Frankreich und 


andere Staaten unterſtützen Polens Bemühun⸗ 
gen. Eine Klärung dieſer Frage iſt in der 
allernächſten Zeit zu erwarten. 

Die Reduzierung des Budgets des Kriegs⸗ 


miniſteriums hat, nach den Worten Niedzial⸗ 


ehr 


= r 


2 


kowſkis, Polens Anſehen bei den Pazifiſten 
Europas gehoben. Auch hat Premierminiſter 
Skrzynſki durch feinen demokratiſchen Stand⸗ 
punkt zu den Tagesfragen viel beigetragen, 
Polens Preſtige im Auslande zu heben. Neuer- 
dings iſt die Minder heitenfrage in Fluß gekom⸗ 
men und fordern die Sozialiſten Autonomie, 
für die Minderheiten, in erſter Linie für die 

krainer. Den Uebergriffen der Polizei gegen 
die Bevölkerung in den Oſtgebieten ſoll dadurch 
entgegengetreten werden, daß der Innenmini⸗ 
ſter einen Aufruf an die Bevölkerung erlaſſen 
hat, in der fie über ihre Rechte und Pflichten be- 
lehrt wird. Auch hat die Polizei Weiſungen er⸗ 
halten, die Verfolgungspolitik einzuſtellen. Aehn⸗ 
liche Anordnungen wird die P. P. S. jetzt für 
Kongreßpolen fordern, in dem nicht alles in 
Ordnung iſt. 

Die Mitgliederverſammlung hat dem Ab⸗ 
geordnetenklub ihr Vertrauen ausgedrückt, ob⸗ 
wohl auch zahlreiche Redner gegen die Koali⸗ 
tionspolitik auftraten. 


Durch die ganzen Verhandlungen zog ſich wie ein 
roter Faden die Angelegenheit der Mittwochvorfälle in 
Lodz. In ſcharfen Worten verurteilten die Redner das 
Verhalten der Polizei und forderten in Geſtalt der ein⸗ 
Besen Anträge und Entſchließungen Genugtuung 

urch exemplariſche Beſtrafung der Schuldigen an der 
Entweihung der Beſtattungsfeierlichkeiten Rychlinſkis. 
Geſtern wellten in Warſchau die Vertreter der Lodzer 
Organiſation und überbrachten den Zentralparteibehörden 
die Forderungen der Lodzer Lokalorganiſation. 
0 * * 


Arbeitsminiſter Ziemiencki will mit den 
Arbeitern und der Induſtrie konferieren 


Der Arbeitsminiſter Bronislaw Ziemiencki, 
deſſen Teilnahme an der Mitgliederverſammlung 
am Sonntag angeſagt wur de, iſt nicht erſchienen. 
Wie wir jedoch hören, kommt der Miniſter in 
den nächſten Tagen nach Lodz, um hier mit den 
Arbeiterverbänden und den Induſtriellen über 
vie Wiederinbetriebſetzung der Induſtrie zu 
tonferieren. 


Für die Minderheiten 
in Deutſchland. 


Die demokratiſche Fraktion des Reichstages beauf⸗ 
tragte die Reichsregierung dem Reichstage mit möglich⸗ 
ſter Beſchleunigung ein Geſetz (Rahmengeſetz) vorzu⸗ 
legen, wodurch den nationalen Minderheiten 
des Deutſchen Reiches ein ſelbſtändiges Kultur⸗ 
leben gewährleiftet wird. 


Miniſterialwirtſchaft. 


(Bon unſerem Korreſpondenten.) 

Wie Ihr Korrefpondent erfährt, beabfichtigt 
das Kriegsminifterium eine Anzahl von Traktoren 
für das Heer in... Italien zu beſtellen, obwohl 
derartige land wirtſchaftliche Maſchinen auch im In- 
lande hergeſtellt werden. . 

Auch das Eiſenbahnminiſterium verhandelt 
mit... franzöſiſchen Firmen über die Lieferung von 
Motorwagen, trotzdem ſolche ebenfalls im Lande 
hergeſtellt werden. 8 

Inländiſche Fabriken wurden weder über den 
ae die Güte der inlän diſchen Erzeugniſſe 

efragt. f 

Ob dies die Bekämpfung unjerer Arbeits loſig- 
zeit it? Hoffentlich finden ſich in der Regierung 
andere Miniſter, die dieſem Treiben Einhalt gebieten. 


„Jüdiſche Knechte.“ 


Nicht nur die „Roswöj*-Organifafion und die 
Endeten der verjchiedenfarbigiten Richtungen können 
die Juden in politischer Beziehung nicht leiden (in 
wietſchaftlicher find bekanntlich Jude und Pole eins), 
ſondern auch der „Piaſt“. ; s 

Steht da in der letzten Nummer des Piaften- 
organs „Mola ludu“ nachſtehender Artikel: 

„In Podlaſie, Kreis Wlodowa, liegt das 
Städtchen Wichnſca. Die Stadt hat zur Hälfte 
jüdiſche Einwohnerſchaft, die ſich als Herrſchaft der 
Stadt betrachtet. Diele Polen haben den Juden 
ihre Seelen verkauft. Zu dieſen Schabbesgoims 
gehören: Pawel Makarewiez, Bazyl Kowinſei, 
Emiljan Sales zczyk, Jan Gabrylewicz und Stefan 
Makaremwicz. Dieſe Herren ſchicken Klagen gegen 
das Oerhalten der Behörden nicht an polniſche Ab⸗ 
geordnete, ſondern an den Jüdiſchen Klub. Letztens 
brachten die Herren eine Klage gegen das Land- 
wielſchaftsamt ein. Dieſe Judenknechte müßten von 
Polen ſchäefſtens verurteilt werden.“ 

Weit iſt es alfo ſchon gekommen. Die Polen 
haben Polen ſatt. Daß fie ſich nicht an polniſche, 


Sodbsas Dol e 3e lang 


Me. 51 


ſondern an jüdiſche Abgeordnete wenden, muß darin 
ſein Bewenden haben, daß die Herren Mabarewicz 
ulm. traurige Erfahrungen gemacht haben müſſen. 
Die bönnen den Piaften jagen, daß dieſes Derfrauen 
nicht nur in Podlaſie jo ausſieht. Auch in anderen 
Oeten hat die Einwohnerſchaft die Ueberpatrioten ſatt. 


Der Streit um die Ratsſitze. 


Painleve verſpricht Frankreichs Unterſtützung. 


Der polniſche Botſchafter in Paris, Chlapowſbi, 
erklärte in einer Rede vor der Geſellſchaft der 
Freunde Polens, der Völferbundsrat und die Döl- 
berbunds verſammlung müßten in ihrer nächſten 
Sitzung im März entſcheiden, ob ſie bei der aus 
verſchiedenen Gründen erforderlichen Reorganiſat on 
des Rates Polen als ſtändiges Mitglied zulaſſen 
wollten. Polen erwarte dieſen Augenblick mit 
vollem Dertrauen in das gerechte Gefühl der Oö ger. 

Keiegsminiſter Painleve gab in feiner An- 
ſprache klar zu erkennen, daß Polen der franzöji- 


ſchen Uaterſtützung bei feiner Forderung nach einem 


ſtändigen Katsſitz ſicher ſei, indem er dem Bot- 

ſchafter berſicherte, er könne nach Warſchau zurück- 

zehren und dort mitteilen, daß Frankreich niemals 

feine Pflichten und ſeine Freundschaft vergeſſen werde. 
* * 


* 
Wie Warſchauer Blätter melden, reiſen die 


Abgeordneten der P. P. S. De. Hermann Dia- 
mand nach London und Kazimierz Czapinſbi nach 
Stockholm. ö 


Mahrſcheinlich handelt es ſich um Inter venkio 


nen bei den dortigen Sozialiſten in Angelegenheit 
der Erlangung eines Ratsſitzes durch Polen. 
+ 4 


de 

Im Suſammenhange mit der Reife Drummonds 
nach London berlautet, daß Drummond Cham- 
berlain einen Kompromisvorſchlag unterbreiten will, 
der jedoch nicht bekannt if. England gibt feinen 
offiziellen Standpunkt nicht befannf. Deutſchland. 
freundliche Blätter wollen wiſſen, daß England 
gegen Polen auftreten werde. 

+ ** 


+4 
Seitens Deutſchlands wied Miniſter Sfeefe- 
mann nach Genf reifen. Dꝛetreter des Parlaments 
werden während der Herbſtſeſſion an der Yölker- 
bungſißung keilnehmen. 


Eine Kraftprobe 
der deutſchen Reaktion. 


Vorſtoß gegen die demokratiſche Verfaſſung 
und den Reichstag. 

Die Reichstagsfraktion der Deutſchnationa⸗ 
len hat ihren langangekündigten Vorſtoß gegen das 
parlamentariſche Syſtem in Deutſchland endlich unter⸗ 
nommen. Sie hat einen Antrag eingebracht, worin die 
Einſetzung eines Ausſchuſſes verlangt wird, der die 
Reichs verfaſſung in folgender Richtung einer Reviſion 
unterziehen ſoll: Artikel 54 der Reichs verfaſſung, der 
das Vertrauen des Reichstages für die Amtsführung 
des Reichskanzlers und der Reichsminiſter erforderlich 
macht, ſoll aufgehoben oder zumindeſt im Sinne einer 
Stärkung der Regierungsgewalt weſentlich abgeändert 
werden. Weiter ſoll neben dem Reichstag als gleich⸗ 
berechtigter Faktor der Geſetzgebung eine Körper⸗ 
ſchaft geſchaffen werden, deren Mitglieder nicht im 
Weg einer allgemeinen oder direkten Wahl geſtellt 


werden. ü 

Dieſe Anträge entſprechen den Forderungen, die 
von den Deutſchnationalen ſchon ſeit längerer Zeit er⸗ 
hoben werden, und die auf die Errichtung eines Ober⸗ 
hauſes und einer beträchtlichen Stärkung der Rechte des 
Reichspräſidenten gerichtet ſind. Die Vorſchläge, die in 
deutſchnationalen Verſammlungen in letzter Zeit gemacht 
worden ſind, laufen darauf hinaus, daß die Reichs re⸗ 
gierung nur durch eine Zweidrittel⸗Mehrheit geſtürzt 
werden kann. N 

Großes Befremden hat es erregt, daß der demo⸗ 
kratiſche Reichs wehrminiſter jüngſt in einem Hamburger 
Blatt ſich dieſe Forderung zu eigen gemacht hat. 

Dieſe Anträge ſind aber bloß eine leere Demon⸗ 
ſtration, da nicht die geringſte Aus ſicht vorhanden iſt, 
daß ſich eine qualifizierte Mehrheit des Deutſchen Reichs⸗ 
tages für eine ſolche, den Geiſt der Verfaſſung völlig 
widerſprechende Aenderung finden würde. 


Neuer Frankenſturz. 


Das abermalige Scheitern der Akfion zur 
Santerung der franzöſiſchen Finanzen hat ein neues 
Abwärtsgleiten der franzöſiſchen Währung 


zur Folge gehabt 


Die Debatte über die Finanzreform habe im 
Ausland offenbar den Eindruck befeſtigt, daß Frank. 
reich außerſtande ſei, ſeine Finanzen in Ordnung zu 


bringen. 

Der neue e ift eine Folge der Ab- 
lehnung aller radialen Anfräge der Linken für 
einen Ausgleich des franzöſiſchen Budgets durch 
ſcharfe Kapftalbeſteuerung. Der Finanzminifter 
Doumer hat den Wünſchen der Rechten große 
Konzeſſionen gemacht, von der Linken aber die 
daduech entſtandenen Etatlücken nicht mit den von 


ihm vorgeſchlagenen unßozialen Maſſenbelaſtungen 


ausgefüllt bekommen. Er hofft auf Annohme ſeinek 
Dorſchläge in dem aus indirekten Wahlen hervor 
gegangenen Senat. 
die Kammer ausſpielen will, dürften Derfafjungskon- 
flikke entſtehen, die die Löſung der Finanzfrage 
noch weiter hinausſchleben. 


Auslieferung 
eines Abgeordneten in Prag. 


f Der Immunttätsausſchuß des Abgeordneten 
hauſes beſchloß den Abgeordneten Fodor (ungori- 
ſcher Cheiſtlichſozialer) zur ſteaf gerichtlichen 


Derfolgung wegen der in der letzten Sitzung dur 
Werfen einer Abtentaſche herbeigeführten Derleßung 
des tſchechiſchen Abgeordneten Dr. Meißner aus 
zu liefern. 


Dreizehn Todesurteile gegen 


Spione. 


Nach dreiwöchiger Derhandlung hot das 
Moskauer Militärbollegium des Gberſten Gerichte“ 


bofes dreizehn Angeklagte wegen Milf 


tärſpionage zugunſten Eitlands und wegen 
Dorbereſtung von Sprenaftoffatfenfaten auf dem 
Boden der Sſowietrepublih zum Tode verur- 
teilt. Insgeſamt waren achtundpierzig Perſonen, 
zum größten Teil ehemalige zariſtiſche oder Judenitſch⸗ 
Offiziere, angeklagt. 


Amerika und Muſſolini. 


Die Oppoſition gegen das italieniſch⸗amerikaniſche b 


Schuldenabkommen. 


In der Frage der Natiſizierung des italieniſch⸗ 
amerikaniſchen Schuldenabkommens ſpitzt ſich der Ge 
genſatz zwilchen der Regierung und einem großen Teil 
des Senats unter Führung von Borah immer mehr zu. 
Die Oppoſition macht ſich ſowohl im republikaniſchen 
wie im demokratiſchen Lager geltend und entspringt 
ausſchließlich der Abneigung gegen die Ge 
waltpolitit Muffolinis. Sie macht ih in den 


verſchiedenſten Kreiſen der Bevölkerung bemerkbar, im 


Ku⸗Klux⸗Klan, in den Freimaurerlogen, in den kirchlich“ 
liberalen Organiſationen und nicht zuletzt in den Mr 
beitergewerkſchaſten. f 

Indeſſen verſucht die Regierung, die ſich durch die 
Unterzeichnung des Abkommens durch den Staatsſelre 
tür Mellon außenpolitiſch engagiert fühlt, einen ſtarten 
Druck auf den Senat auszuüben. Präſident Coolidge 
hat einen Sonderboten zu den Führern der Oppoſttion 
entſandt, um ſie zu einer freundlichen Stellungnahme 
gegenüber dem Abkommen zu bewegen, hat aber bisher 
nur eine Berfteifung ihres Widerſtandes erreicht. 

Auf das Argument, daß ſich Mellon Italien 


gegenüber zu entgegenkommend gezeigt habe, 1 


erwiderte der Präſident mit einem Hinweis auf das 
zwanzigjährige Moratorium, das von den Wereinigten 
Staaten ſogar dem im Weltkrieg feindlich geweſenen 
Oeſterreich gewährt worden ſei. Sollte der Senat die 
Ratifizierung ablehnen, jo ſei damit vielleicht die letzte 


Gelegenheit verloren, überhaupt von Italien noch 


etwas herauszu bekommen. 


Reinemachen in Griechenland 


Die Regierung veröffentlicht eine Erklärung 
daß fie es zur Heſeitigung der Unrube, d 
durch die propagandiſtſſchen Gerüchte in der Geffen 
lichkeit hervorgerufen wurde, für zweckmößig hallt 
den früheren Premierminifter Dapanaſtaſin un 
andere Perſönlichbeiten aus Ruhen zu entſernch⸗ 
In der Hauptſtadt herrſche abſolute Ruhe. Bisher 
ſei eine Reihe von politiſchen und militärifchen Pet“ 
ſönlichbeiten verhaftet worden; weitere Der” 
haftungen ſtünden bevor. 2 
Die in der legten Seit verhafteten Sibil- und 
Miktärperjonen find nach der Inſel Santorin ge⸗ 
bracht worden, die ihnen als vorläufiger Auen” 
haltsort angewieſen worden iſt. Unter den 2 
ſchickken befinden ſich auch Kafandaris, ehemaliger 


Miniſterpräſident, und Koneglis, Kriegsminiſter im 


lezten Kabinett. g 


Die engliſchen Traditionen. 
Der Abgeordnete im Damenhut. 


Dieſer Tage hatte das engliſche Anterhaus 
eine bomiſche Szene. Als der Sekretär für ſchot 
tiſche Feagen den Schluß der Debatten for derte, 
erhob ſich der Abgeordnete Meil Maclean Buchanan 
von der Arbeitspartei und bat um das Wort ZU 
Tagesordnung. Als Buchanan einen Antrag ſtellle, 
erklärte der Dorſißende, daß er über den Ankos 
nicht abſtimmen laſſen bann, da die engliſche Ge 
ſchäftsordnung vorſchreibe, daß die Abgeordneten. 
die Ankräge ſtellen, ſitzen und eine Kopfbede f 
haben müjen. Abg. Buchanan hatte beinen He 
bei ſich, aber zum Glück ſaß die Abgeordne 
Dilkinion neben ihm. ir 

„Helene“, rief der Abgeordnete, pump mi 
deinen Hut“. 


Wenn er aber dieſen gegen 
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r. 51 Ae. 51 
aftunge 3 Die Helene war einverſtanden und io konnte 
ze ſeiner f zuchanan, mit buntgefiedertem Damen hut bekleidet, 
herbor- inen Antrag einbringen, ohne die traditionelle 
n gegen | "elihe Geſchäftsordnung zu berletzen. 
inge kon- g — 
anzjrage 1 2 
ſroge Der geſtohlene Dorffjowjet. 
ab Die offiziöſen Moskauer „Is weſtija“ berichten 
der folgenden geradezu unglaublichen Vorfall: Im 
N f geile Luganſt im Donezbaſſin zeichnete fih das Dorf 
rag · } und ottowitoje durch einen beſonders gut eingerichteten 
dnefen- des gllelßig arbeitenden Dorſſſowjet aus. Die Bauern 
(ungari- kein Nachbar dorſes Alexandrowka, die überhaupt noch 
lichen ö hr en Sſowjet organifiert hatten, ſahen voll Neid auf 
g durch ih daachbarn. Schließlich reifte in ihnen der Plan, 
erlezung des gut funktionierenden Sſowjets mit Gewalt zu 
u üchtigen. Gedacht, getan! 
1 Eines Nachts fuhren die Bauern von Alexan⸗ 
5 5 mit zahlreichen Fuhren vor dem Haufe des 
egen t aſſſowjets Borowikowſtoje vor, erbrachen die Türen, 
aui die Schreibtiſche, die Akten und das Kanzleigerät 
und 5 Wagen und weckten ſchlleßlich auch den Borligenden 
tefte en Sekretär, um fie, ungeachtet ihrer wütenden Pro⸗ 
0 2 725 D ebenfalls zu verladen und mit dem geſamten Zubehör 
on | une dowjets nach Alexandrowka über zuführen. Dieſe 
Mi 1 in hörte und jedenfalls originelle Entführung wird 
wegen so fer Zeit die ukrainiſche Sſowjetregierung be: 
uf dem zungen. Die ganze Bauernbevölkerung der betreffen: 
beruk pi Gegend erwartet mit größter Spannung den Aus: 
erſonen, Mac der Affäre Nur die ſo ungewöhnlich energiſchen 
denitſch⸗ mud mer von Alexandrowka bewahren kaltes Blut und 


dd feſt davon Überzeugt, daß fie den „eroberten“ 
N Jpowjet behalten werden. 
— 


1 | ge eter 
iz Lokales. 
lieniſch⸗ Leichte Steigerung des polniſchen Kohlen⸗ 
der Ge⸗ untere im Januar. Im Januar erreichte der pol⸗ 
zen Teil Ku 15 „Kohlenexport, wie dem Fachblatt „Induſtrie⸗ 
nehr zit. 01 er“ berichtet wird, die Höhe von rund 664 000 
anifchen gen nen gegenüber 643000 Tonnen im Dezember vori⸗ 
tſpringt um ahres. Vor allem iſt der Abſatz nach Schweden 
e Ge Ton 000 Tonnen und nach Dänemark um 18 000 
in den 105 geſtiegen, während der Verſand nach Deutſch⸗ 
bar, int Zone um 19000 Tonnen und nach Ungarn um 
irchlich | 00 Tonnen zurückgegangen iſt. 
den Ar⸗ An Die Unterſtützungen für die arbeitsloſen 
unte ellten. Heute findet im Arbeitsloſenfonds 
urch die Hart eilnahme deer Angeſtelltenverbände eine Sitzung 
itsſekre⸗ geſei in der die eingereichten Deklarationen durch⸗ 
1 ltarten ſehen werden. 3) 
oolidge Del Landarbeiter für Deutſchland. Im Tureker 
poſitlon Genen die dortige Staroftei 150 Lan darbeitern die 
anahme zu igung erteilt, nach Deutſchland auf Landarbeit 
bisher zu gehen. ( 
jt. ar. Die Lebensmittelunterſtützungen. Der Ma⸗ 
Italien 2 0 hat ein Ausſchreiben auf Lieferung von Lebens⸗ 
t habe, Vert i bekanntgegeben. Die Lebensmittel ſollen zur 
auf das Fr Mang an die Arbeitsloſen verwendet werden. Da 
einigten Sea agiſtrat jedoch die früheren Lieferanten noch nicht 
nein zue t hatte, denkt jetzt niemand daran, Offerten ein⸗ 
aa: Ane. Die Arbeitsloſen müſſen alſo wieder 970 
en noch EI ae der Kellner. Die Kellner haben be 
( les, mit den Reſtaurateuren nur Verträge ab⸗ 
| 7 0 eßen, wonach die Prozente von den Reſtaurateuren 
and die den werden. In den Reſtaurationen, deren Beſitzer 
1 habe Nterzeihnung eines ſolchen Vertrages ablehnen, 
Härund u allet die Arbeitsniederlegung durch die Kellner 
e, die ati olgen. — Wie wir erfahren iſt in einigen Reſtau⸗ 
deffenl tionen bereits der Streik ausgebrochen. (o) 
9 hallt, reit Eine Konferenz der Krankenkaſſendi⸗ 
in un Dir Kore Am Sonnabend fand eine Konferenz der 
rn Ri ak oren der e der Wojewodſchaft Lodz 
Bisher Bo Vorſitz führte VBerbandsfekrefär Daniele wicz. 
n per Ver S ſtand die finanzielle Lage der Kaſſen. 
Der ‚> irektor des Verbandes der Krankenkaſſe, Dr. Weiß⸗ 
1 5 es Bericht über die kataſtrophale Lage und 
il- u . Aare arauf hin, daß nur eine langfriſtige Anleihe die 
ein g . Roten vor dem Zuſammenbruch retten könne. Dieſes 
Aufen 1 hatte eine lebhafte Aus ſprache zur Folge. Zum 
8 der die 1 abet z beſchloſen, eine ee wählen, 
} eru ner An 5 
ſter im denferen doll gierung betreffs eine HERE 05 


Gen, Ein Beſuch in der Lodzer Krankenkaſſe. 
f Kern traf eine Delegation der Warſchauer ne 
N00 und der Krankenkaſſe des Warſchauer Kreiſes in 
best ein, um die Einrichtungen der hieſigen Kaſſe zu 
In ligen. Die Gäſte beſichtigten die verſchiedenſten 
Itie utionen, die Abteilungen in Konſtantynow und 
' dation und drückten ſich anerkennend über die Organi⸗ 
gegen der Kaffe aus. Beſonders gefiel den Gäſten die 
55 Venti vorgenommene Reorganiſation der Evidenz 
dern. aficherten, die beweiſt, daß die Lodzer Kaſſe nicht 
. Podere iſt ſon dern gewillt iſt, dem Leben angepaßte 
5 een zu finden. Ein Teil der Delegation verließ 
af Lodz, während ein anderer heute den Reſt der 
en wn der Kaſſe beſichtigen will. Anter den 
rn efindet ſich der Chefarzt der Warſchauer Kreis⸗ 
1 enkaſſe, Dr. Nuzynſki, der Vorſitzende derſelben, 
u. leca, deren Vicedirektor, Weinberg, der Abg. Labenda 
Erklärungen erteilten der Delegation der Vor⸗ 

der Verwaltung Kaluzynſti und Direktor 


la. 
Verde 
Auſter. 


Lodzer Dolkegzeltung a 


Die vierte deutſche Tageszeitung ein⸗ 
geschlafen. Wir notierten vor anderthalb Wochen 
die Tatſche, daß in Lodz eine vierte deutſche Tages⸗ 
zeitung unter dem Titel „Lodzer Neueſte Nachrichten“ 
erſchienen iſt und nannten dies ein ſehr gewagtes Be⸗ 
ginnen. Die neue Zeitung wurde gratis als Reklame 
verſandt, um zum März Abonnenten zu erhalten. Bis 
dahin reichten die Gelder aber nicht. Als das Perſonal 
am Sonnabend keine Löhnung erhielt, legte es die 
Arbeit nieder und ſo ſchlief das Blatt, das „im In⸗ 
und Auslande weit verbreitet“ war, ruhig ein. 

Der Herr Redakteur aber hat die Genugtuung, 
Redakteur geweſen zu fein. Und der Mäzen, der die 
Groſchen dazu hergab, konnte ſich tatſächlich davon 
überzeugen, daß eine Zeitung keine Spinnerei in der 
Devalugtionszeit iſt. Sein Geld kam aber unter die 
Leute. Dieſes Ziel hatte er erreicht. 

Eine grundſätzliche Gerichtsentſcheidung. 
Geſtern hat die Appellations abteilung beim Bezirks⸗ 
gericht eine intereſſante Entſcheidung gefällt. Eine 
Angeſtellte der „jüdiſchen Fleiſchervereinigung“ gewann 
vor dem Friedensgericht den Prozeß wegen Zubilligung 
einer dreimonatlichen Entſchädigung (anſtatt der zwei⸗ 
wöchigen). Die Firma legte mit der Begründung Be⸗ 
rufung ein, daß ſie eine Abmachung mit der Klägerin 
habe, daß dieſe nur eine zweiwöchentliche Entſchädigung 
verlange. Die Appellationsklage wurde abgewieſen. 
und ſomit die Forderungen der Klägerin als zu Recht 
beſtehend erkannt. f (b 

Inkaſſo durch die Poſt von Geldern in 
fremden Valuten. Die Poſtämter erhielten von 
ihren oberen Behörden die Weiſung, auch For derungen 
in fremden Valuten einzutreiben. Dies kann jedoch 
nur dann geſchehen, wenn der Fordernde dem Nach⸗ 
nahmebrief eine Quittung beilegt, die auf polniſche Zloty 
lautet. Die Quittung würde bei Inkaſſo der Forde⸗ 
rungen oder Wechſel dem Zahler ausgefolgt werden. 
Falls keine Zahlung erfolgt, ſo muß Wechſel, Schuld⸗ 
ſchein oder Rechnung dem Auftraggeber zurückgezahlt 
werden. (b) 

VBorlänfig keine Ergänzungseinberufung 
des Jahrgangs 1903. Am 1. März ſollte die Er⸗ 
gänzungseinberufung des Jahrganges 1903 erfolgen. 
Es handelt ſich um dieſenigen Perſonen, die nicht unter 
das Kontingent gefallen find. Wie das Ergänzungs⸗ 
kommando mitteilt, ſteht es feſt, daß dieſe Perſonen bis 
zum 1. Mai nicht einberufen werden ſollen. Sollte die 
Einberung bis zum 1. Oktober nicht erfolgen, dann 
wülrden dieſe Perſonen nur noch zu Uebungen einbe⸗ 
ınfen werden und zwar: im Jahre 1928 auf 4 Wochen, 
im Jahre 1930 auf 4 Wochen, im Jahre 1932 und 
1934 auf je 3 Wochen. 

Was den Jahrgang 1904 anbelangt, ſo erfolgt 
die Einberufung in der Zeit vom 15. bis zum 22. März. 
Dienigen Perſonen, die bis zum 22. März feine Ein⸗ 
berufungsbefehle erhalten haben, gehören dem Zuſatz⸗ 
kontingent an. s i 

Kinderhilfe. In Ungelegeheit der Kinderhilfe 
findet in der Wohnung des Herrn Paſtors Dietrich 
heute, Dienstag, den 23. Februar, abends 6.30 Uhr, 
die übliche Sitzung ſtatt. Die geehrten Komiteemitglie⸗ 
der werden dazu freundlichſt eingeladen. 

Stadtratſitzung. Für Donnerstag hat das 
Präſidium des Stadtrats eine Sonderſitzung einberufen. 
Es handelt ſich um den formellen Beſchluß der Auf⸗ 
nahme einer Anleihe zum Weiterbau der Kanaliſation. 

Die Volksſchule für taubſtumme Kinder 
wurde von der CTzerwonaſtr. 6 nach der Pabianicka 34 
übertragen. 

Konſiskation. Konfisziert wurde vom Regie⸗ 
rungskommiſſariat das einmalig erſcheinende Blatt 
„Czasy ostateczne“, gedruckt bei Manitius. 6 

Keine Leichenkondukte durch die Petrikauer 
Straße. Das Regierungstommillariat erließ eine Ver⸗ 
ordnung, wonach Begräbniſſe nicht mehr die Petrikauer 
Straße paſſieren dürfen. Die Kondukte ſollen von der 
Polizei auf Nebenſtraßen geleitet werden, um eine 
Störung des Verkehrs in der Petrikauer Straße zu 
verhindern. ne b 

Der Prozeß Monſchein zum zweiten Mal 
vertagt. Geſtern verhandelte das Bezirksgericht zum 
zweiten Mal gegen den 77 jährigen Icek Monſchein, 
der wegen ſchwerer Körperverletzung angeklagt iſt. 
Monſchein, der ſeinerzeit von dem 23 jährigen Izydor 
Boas als Nachtwächter in das Apothekermagazin in der 
Andrzejaſtraße 7 aufgenommen wurde hatte Boas mit 
Schwefelſäure begoſſen, weil dieſer ſich des öfteren über 
ſein krankes Bein luſtig gemacht hatte. Die Folgg des 
Racheaktes war, daß Boas das Augenlicht verlor. Vor 
Beginn der geſtrigen Verhandlungen gelangte ein Brief 
des Dr. Hauſch, Chefarzt einer Augenklinik in Wien 
zur Verleſung, in dem Dr. Hauſch feſtſtellt, daß Boas 
in ſeiner Klinit operiert wurde. Die Operation ſei 
geglückt und Boas werde ſpäteſtens in 6 Wochen ſein 
Augenlicht wiedererlangen. Angeſichts dieſes Briefes 
erklärte ſich das Gericht für nicht zuſtändig, da die An⸗ 
klage nur noch wegen leichter Körperverletzung 
erhoben werden könnte. Y. 

Wegen verſuchten Totſchlages hatte ſich die 
16jährige Joſefa Kuzik, Wulczanſka 166, vor dem hie⸗ 
ſigen Bezirksgericht zu verantworten. Die 16jährige 
Kuzik mußte ihren ganzen Verdienſt ihrer Mutter geben, 
die einen leichten Lebenswandel führte. Die Mutter 
kam ſehr oft betrunken nach Hauſe und dann kam es 
gewöhnlich zu Szenen zwiſchen Mutter und Tochter. 
Am 16. Oktober 1925 kam die Mutter wieder im ange⸗ 
trunkenen Zuſtande nach Hauſe und vergriff ſich tätlich an 
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der Tochter. Als die Mutter dann einſchlief nahm das 
Mädchen eine Axt und verſetzte damit der Mutter zwei 
Schläge auf den Kopf. Darauf begab ſich ſich zur Po⸗ 
lizei und meldete, ihre Mutter ermordet zu haben, die 
jedoch nur verwundet war. Vor Gericht bekannte ſich 
die Angeklagte für ſchuldig. Die Mutter bat das Ge⸗ 
richt von einer Beſtrafung abzuſehen, denn ſie habe 
gegen ihre Tochter ſchlecht gehandelt. Seit dem tragi⸗ 
ſchen Vorfall habe ſie das Trinken gelaſſen. Das Ge⸗ 
richt unter dem Vorſitz des Richters Witkowſki ver⸗ 
urteilte die Angeklagte zu 6 Monaten Gefängnis unter 
Strafaufſchub von 5 Jahren. 

Ein 12 jähriger Lederſtrumpf. Vor einiger 
Zeit verkaufte ein gewiſſer Jan Pokara, wohnhaft in 
Brzeszcow, Kreis Laſt, dem 12 jährigen Maxymiljan 
Wlodarczyk, Rokicinſkaſtraße 47, ein Jagdgewehr und 
einen Revolver. Von dem Verkauf benachrichtigte die 
Laſker Polizei die Lodzer, die in der Wohnung des 
Wlodarczyk eine Reviſion durchführte. Jagdgewehr 
und Revolver wurden gefunden. Wlodarczyk erklärte 
der Polizei, daß er mit noch einigen Freunden nach 
Amerika fahren wollte. k) 

Brand. Geſtern nachmittags wurde der 2. Zug 
der Freiwilligen Feuerwehr nach der Petrikauer 66 ge⸗ 
rufen, wo im 1. Stockwerk der rechten Offizine infolge 
Ueberheizung des Ofens eine Holzwand Feuer fing. 
Nach halbſtündiger Arbeit konnte der Brand, ohne 
großen Schaden anzurichten, gelöſcht werden. 
Dreieinhalb Stunden unter dem D⸗Zug 
eingeklemmt, berichtet die Breslauer „Volks wacht“, 
war der Fabrikdirektor Emil Kippe aus Lodz, der 
vom Schleſiſchen Bahnhof in Berlin nach Frankfurt a. 
d. O. jahren wollte. Kippe glitt auf dem Trittbrett 
aus und ſtürzte ſo unglücklich, daß er unter den Wagen 
geriet. Er wurde in dem Drehgeſtell eingeklemmt und 
ſo ein Stück mitgeſchleift, ehe der Zug zum Stehen 
gebracht werden konnte. Da es nicht möglich war, ihn 
aus ſeiner Lage zu befreien, mußte der Wagen abge⸗ 
koppelt und durch Winden hochgehoben werden. Erſt 
nach ſtundenlanger Arbeit wurde der Fahrgaſt mit 
ungefährlichen Quetſchungen hervorgezogen und nach 
dem Krankenhaus gebracht. 

Viermal deſertiert. Das Militärgericht ver⸗ 
handelte gegen Waclaw Janusz, der angeklagt war, 
viermal deſertiert zu ſein. Auch hatte er ſeinen Paß 
auf Janicki abgeändert. Das Gericht verurteilte ihn 
zu zwei Jahren Gefängnis und zur Degradierung in 
die zweite Soldatenklaſſe. (b) 


12. Staatslotterie. 
5. Klaſſe. — 15. Tag. 
(Ohne Gewähr). 
50000 31. auf Nr. 26 104. 


25000 Fl. auf Nr. 61924. 
2000 Zi. auf Nr. Nr. 9235 43 835 62 580. 


1000 31. auf Nr. Nr. 12 466 25775 28 910 
44 920 61 624. 
600 Zl. auf Nr. Nr. 17 1125 2224 2593 8203 


9574 9607 13 361 15007 16 535 20318 38773 43 585 
48050 55 601 63821. 

500 Il. auf Nr. N. 7894 11988 12249 14879 
as 18929 21056 26 963 33 596 62341 63 874 


Das Konzert von Nikolai Orlow. Einer der 
hervorragendſten Pianiſten der Gegenwart Nikoloi Orlow 
wird im 7. Konzert aus dem Zyklus der „Meiſterkonzerte“, 
welches am kommenden Sonntag, den 28. d. M., um 4 Uhr 
nachmittags, im Saale der Philharmonie ftatifindet, auftreten. 

Ada Sari in Lodz. Nach dem in Malland, 
Neapel, Madrid und Paris erzielten außerordenllichen Er⸗ 
folgen iſt Ada Sark unſere berühmte Koloraturſängerin 
vor ihrer Abreiſe nach Amerika, wohin ſie an das Metro⸗ 
politan-Opern Haus in Neuyork engagiert wurde, für kurze 
Zeit heimgekehrt Diele Gelegenheit benutzend, gelang es 
der Konzertdireltion. Ada Sari für ein Konzert, das am 
Donnerstag, den 25. d. M., in der Philharmonke ſtattfinden 
wird, zu gewinnen. a 


Dereine „ Deranſtaltungen. 


„Die Arbeit im Wandel der Zeiten“ heißt das 
Thema des Vortrages, den Herr Dberlebrer Slapa heute 
(Dienstag) abends 8 Uhr, im Rahmen der Beranftaltungen 
des Deutſchen Schul und Bildungs vereins im kleinen 
Saale des Männergeſangvereins, Petrikauerſtraße 243, 
halten wird. Das Thema iſt für uns Lodzer äußerſt 
aktuell. Lodz, die Stadt der Arbeit, hat ſich ſtets für die 
Arbeit intereſſtert. Wir weiſen im empfehlenden Sinne 
auf den Vortrag hin. Der Eintritt koftet nur 50 Groſchen. 

Theateraufführung im Chriſtlichen Commis verein. 
Uns wird geſchrieben: Die dramatiſche Sektion des Chriſt⸗ 
lichen Commisvereins veranftaltet dieſen Sannabend, den 
27. Februar um 8 15 Uhr eine Theateraufführung. Zur 
Aufführung komm „Im weißen Rößl“, Luſtſpiel in 
3 Akten von Blumenthal und Kadelburg. Karten ſind 
bereits im Vereinsſekretariat zu haben. 


Sport. 


Ein Revanchekampf Paolino⸗ Diener. Der 
ſpaniſche Schwergewichtsboxer Paolino iſt auf dem 
Wege, ſeinen „Rekord“ zu bereinigen. Er hat einen 
Kontrakt für einen Kampf mit dem Auſtralier Georges 
Cook unterzeichnet, der ihn bekanntlich im Juli 1924 
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zweimal nach Punkten zu ſchlagen vermochte. Das 
Treffen ſoll im Juni in Paris vor ſich gehen. Bevor 
ſein Manager Descamp mit ihm nach Amerika geht, 
wird er auch eine neue Begegnung mit Die ner herbei⸗ 
zuführen ſuchen. 


Kurze Machrichten. 


Szeptycki freigeſprochen. Geſtern hatte ſich 
General Szepiyckl vor dem Generalsgericht wegen des Duells 
mit Redakteur Stpiczynſki zu verantworten. Er wurde, 
wie nicht anders zu erwarten war, freigeſprochen 

In Riga proteſtierten am Sonntag die Sozialiſten 
und Kommuniſten gegen die Erhöhung der Zölle. 
Während einer Demonſtration auf dem „Esplanade“ 
kam es zu Zuſammenſtößen zwiſchen der Polizei und 
den Kommuniſten, während welcher mehrere Perſonen 
verwundet und verhaftet wurden. 

Eiſenbahnunglück. Im Tunnel bel Madrid iſt 
ein Elſenbahnzug mit Ausflüglern mit einem Güterzug 
zuſammengeſtoßen, wobei 70 Perſonen verwundet wurden, 
davon 30 lebensgefährlich. 

Ein unheimlicher Fahrgast. Ein Autobeſitzer 
aus der Nähe von Mayen wurde auf ber Heimfahrt von 
einer Krankenſchweſter gebeten, ſie milzunchmen. Die 
Schweſter war ſchon eingeſtiegen und hatte die Taſche 
neben ſich auf den Sitz geſtellt, als der Autoſührer bes 
merlie, daß die Schweſter Männerſchuhe trug. Er bat 
daraufhin die vermeintliche Schweſter, noch einmal nochzu⸗ 
ſehen, ob das Schlußlicht brenne und fuhr dann ſchleunſgſt 
davon Beim Oeffnen der Taſche wurde ein Nummern. 
verzeichnis von Autos und ihren Veſitzern und Beläu- 
bungs mittel vorgefunden. Von dem unheimlichen Fahrgaſt 
fehlt jede Spur. 

Ein vorgeſchichtliches Kulturvolk in Süd⸗ 
afrika. Das Muſeum des Staates Rhodefien (Süd⸗ 
afrika) iſt zurzeit mit der Exforſchung ausgedehnter Ruinen: 
felder im Zimbabwediſtrikt (Südafrika) beſchäftigt. Auf 
einem langgeſtreckten Landſtrich an der Südgrenze von 
ee e der bei 60 engliſchen Meilen 

ünge etwa 40 Meilen breit iſt, finden ſich die Weber: 


reſte von ſteinernen Häuſern, von Waſſerleitungen und 


andern Bauwerken. Anſcheinend handelt es ſich um 
die Ueberieſte eines alten Bewäſſerungslandes, welches 
von einem auf bedeutender Kulturſtufe ſtehenden Volk 
etwa vor acht bis zehn Jahrtauſenden angelegt 
worden iſt. a . 


— 


Die angebotenen 

und verabreichten Obrfeigen. 
Das Unterbleiben einer ausreichenden Sühne der 
völkiſchen Tätlichleiten in den thüringiſchen Landtags: 
ausſchüſſen hat heute bereits Folgen nach ſich gezogen. 
Der deutſchvölkiſche Abg. Wünſche⸗Jena, ließ ſich in 
einer Sitzung durch ſcharfe redneriſche Angriffe des kom⸗ 
muniſtiſchen Abg. Schulze auf die Politik der Völkiſchen 
den Zuruf entlocken: „Sie wollen wahrſcheinlich Ohr⸗ 
feigen haben!“ Der Präfident hatte den Zwiſchenruf 


Chriſtlicher 
Commis verein 
8. g. U., Aleſe Kosciuszii 21. 

Telephon 32.00. 
Am Sonnabend, den 27. 
Februar, um punkt 8.15 Uhr 
abends, wird ſeitens der dra⸗ 


matiſchen Sektion des Vereins 
das Luſtſpiel von Blumenthal und Kadelburg in 3 Akten 


„Im weißen Rößl“ 


zur Aufführung gebracht, wozu höfl. einladet 
5 Die Verwaltung. 


Jahnarzt 


Petrikauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


— 
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Loder Dolßszyeitung 


überhört und griff erſt ein, als Abgeordnete der Links⸗ 
parteien gegen die Drohung Wünſches Einſpruch erhoben. 
Herr Wünſche lam dann mit einer Rüge davon. Der 
Kommuniſt Schulze rief jedoch dem Landtag zu: „Ich 
bitte, über dieſe Angelegenheit keinen Beſchluß herbei⸗ 
zuführen; ich werde ſie mit Herrn Wünſche allein 
erledigen!“ Als die Sitzung geſchloſſen war und die 
meiſten Abgeordneten ſich bereits entfernt hatten, trat 
Schulze im Vorzimmer auf Wünſche zu und fragte ihn 
zweimal, ob er ihm tatſächlich Ohrfeigen geben wollte. 
Wünſche antwortete zunächſt aus weichend, erklärte je doch 
ſchließlich, er bleibe bei dem Zuruf, den er im Plenum 
getan habe. Daraufhin gab ihm Schulze unverzüglich 
einige ſchallende Ohrfeigen. Die Brille des 
völtiſchen Abgeordneten zerbrach. Andere Abgeordnete 
ſprangen zwiſchen die Streitenden, worauf Wünſche mit 
blutender Wange den Kampfplatz verlaſſen konnte. 


Ein internationaler Hochſtapler. 


ö Einer der erfolgreichſten Hochftapler, der bie her 
immer der Straſe zu entgehen wußte, ift mit Hilfe 
der Wiener Poſizef verhaftet vorden, denn fie hat 
erfahren, daß er in Fiume fei, hat es e 
und dort hat man den Mann endlich erwiſchf. Er 
it 69 Jahre alt und heißt entweder Armand Schwob 
oder Feanz Martens oder — anders. Er hat, jo 
biel man weiß, in Frankreich, England, in der Schweiz 
und in Wien große Befrügereion verübt, ift aber 
bon überall rechtzeitig abaefahren. Dor zwanzig 
Jahren war fein Feld die Stadt Wien und er hat 
damals Befrüinereien berübt, die mehr ols eine 
halbe Million Goldßronen ausmachten. 
Welchem Staate er von Stalien ausgeliefert und wo 
er im Juchthaus den Reft feines Lebens verbringen 
wied. ſtoht nafürlich noch nicht feſt. 


Büro 


Eduard Kaiser 
e Radwanſta 35. 
Einſprüche in Sachen der Einkommen⸗, Umſatz⸗ und vermögens 
ſteuer; allerhand Eingaben an die Bezirke» und Seiedensgerichte 
und ſaͤmtliche adminiftriatinen und Militär-Behörden ; ſchriſtlicher 
Verkehr in Eheſcheidungsangelegenheiten; Ueberſetzungen von jegli⸗ 
cher Art Schriften in Polniſch, Ruſſiſch, deutſch, Engliſch und 
Franzöſiſch; Schreibmaſchinenabſchriſten. 993 
Prompte und reelle Bedienung durch fachkundige Krafte. 
Straßenbahn ⸗ Verbindung: Linie fir. 5 und Ar. 9. 


— 


Der Alkoholteufel in den 
exotiſchen Ländern. 


Bild linls: Für Negerinnen iſt der Geil 
von Alkohol die größte Annehml 
Im Alkoholrauſch fühlen fie ſich 
glücklich. 
Bild rechts: Indiſche Frauen verbal 
auf den Straßen Palmenwein, den 
Hinduttinker „Tuakkras“ nennen. 


deutsche Sozialiftifähe Arbeitspartei Pen 


Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. Achtung, Sänger! m 
Die übliche Geſangſtunde findet Freitag, um ½8 u 
Parteilokale, Zamenhofſtraße Pr. 17, ſtatt. Der Borjtant 


N Achtung, Geſangſektion 3glerz! 5 
Der Vorſtand der Jugendorganiſation gibt bekannt ung 
Jugendliche und Mitglieder der Partei, die der Geſangſe N. 
beitreten wollen, ſich ſpäteſtens bis Donnerstag, den 25. ben 
im Parteilokale, 3. Maja 32, zu melden haben, Am Senne 
findet die Stimmenprobe ſtatt. . 
Der Vorſtand der Jugendorganifatl! 


Jugendabteilung der Leutſch. 603. Arheitspartel BA] 


n 

Heute, um 7½ Uhr abends, findet im Redattiondlel} 
petrikauer Straße 199, der zweite FJugendfurfus für Kühne 
Sunktiondre ſtatt. Um rege Beteiligung erſucht der Dom” 
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Warſchauer Börſe. 


Dollar 7.92 
20. Februar 22. Febtuar 

Belgien —.— 36.10 
Holland 323.50 —.— 

London 39.26 38.60 

Neuyork 8.07 7.95 
Paris 28.90 28.52 
Jung 23.89 23.50 
Zürich 155.49 153.08 
Wien 113.58 111.90 
Italien 132.51 32.03 


Züricher Börſe. 


20, Februar 22. Februar 


Warſchau 71.00 —— 

18.55 18.56 
London 0 26,5 25.26,7 
Neuyork 5.19,2 5.19,2 
Belgien 23 60 23.60 
Itallen 20 87 20.87 
Berlin 1.23,6 1.23,6 


Aus landsnotierungen des Zloty 


Am 22. Februar wurden für 100 Zloty gezahlt: 


Berlin 52.19 —52 67 
Auszahlung auf Warſchau 52.61 —52.89 
Poſen 52.61 52.89 
Kattowitz 5261— 52.83 
Prag 8 435.00 
Danzig 66.54-—-66.71 
Auszahlung auf Warſchau 65.92 66.08 


Der Dollar in Lodz 


wurde geſtern zum Kurſe von 7,90 im Kauf U 
7,95 Verkauf gehandelt. 


Die Bank Polſti notierte anfänglich 7,0, ipäter 7 


Jalzwaſſer 


Trauguttaſtraße 5, 
erſte Etage rechts 
a empfängt täglich. 


| Unbemittelte. unentgeltlich 


zwiſchen 9—11. 1896 


Achtung! 
Schüler und Schülerinnen 
von 14—16 Jahren, die das 
Spielen auf Mandoline, 
Gitarre und Mandola 
erlernen wollen, können ſich 
melden, Targowaſtroße 73, 
1. St., W. 9, v. 5—7 tägl. 

| Unterricht gegen eine frei- 
will, monatl. Spende. 1473 


K. Kaufman 
Peteitauerſtraß 


Schloſſer⸗ 
Lehrling 
geſucht. Stützl, Pr 
kauerſtr. 44. — 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 51 


PPT SEEDMILTTEEENEREEEN NTAEIEEEER 


A Derrat aber eine neue Steigeriade. 


Mit diefem Titel überſchreibt der „Nasz Prze— 
f das Warſchauer polniſche Organ der Zio⸗ 
uſten die Beſprechung der Verhaftungen in Ober⸗ 
ſchleſten. 

Das Blatt weiſt darauf hin, daß die amtliche 


; Polnische Telegraphenagentur außer der erſten fur: 


gen Notiz keine weiteren Mitteilungen über den 
Vollsbund“ gemacht habe, und unterfireicht die 
Hetze der nationaliſtiſchen Blätter gegen die „Po— 


bonia“ in Kattowitz, die als einzige in der „Volks⸗ 
. bund“ Angelegenheit keine Jagd nach Senſationen 


* unternommen und die „Affäre“ als unbedeutendes 
Ereignis gar nicht notiert hat. Die „Polonia“ 


hat dieſe Hetze eine „Verleumdung“ und eine 
Schuftigkeit“ genannt und iſt gleichzeitig gegen 
die Verbände der Aufſtändiſchen aufgetreten. Abg. 
Korfanty ſchrieb über den Verband der Aufſtän— 
ſſchen: „Es iſt in einem Rechtsſtaate e'ne uner- 
hörte Sache, daß irgendeine Organiſation ihre 
Politik mit Hilfe des Terrors und phyſiſcher Ger 
walttaten betreibt. Die Führer der Auſſtändiſchen 
haben nicht nur innere Wirren hervorgerufen, fon: 


dern den Staat nach außenhin geſchödigt“, 


Der „Nasz Przeglad“ unterftreidt weiter, 
daß die Polizei keine Informationen über die 
„Affäre“ erteilen will, daß die Behauptung der 

polgiſchen Blätter eine Lüge ſei, als hätten einige 

der Verhafteten ihre Schuld eingeſtanden, daß 
dieſe Behauptungen nur dazu gemacht wurden, um 


Stimmung“ hervorzurufen und daß die Verhaf—⸗ 


Nan 


Vurchgeführte Werk 


en mit Ausnahme zweier Sekretäre des „Volle: 
ndes“ unbekannte Größen ſeien. 

Das Blatt meint zum Schluß: 

Wir ſchließen uns der Forderung der deut— 
chen Bevölkerung nach Beſchleunigung der Ge— 
lichtsverhandlung in Sachen des „Deutſchtums⸗ 
und“ und des „Volksbund“ an. Gibt es aber 
ein poſitives Anklagematerial, ſo iſt es beſſer, 
zen Fehler einzugeſtehen und die fälichlichen An— 
ger und Hetzer zu beſtrafen. Denn in einem 
She, in dem ſich Polen um einen Sitz im Völ— 
tbundsrate als Faktor des Rechtes, der Kultur 
ud des Friedens bemüht, find zwei „Steige— 
laden“) tatfächlich zuviel. 


Ein Dringlichtkeitsantrag abgelehnt. 
h Im oberſchleſiſchen Sejm brachte die deutſche Frak⸗ 
on einen Dringlichkeitsantrag ein, in dem eine ſo⸗ 
örtige Durchführung des Verfahrens gegen die 
hafteten ſowie ein energiſches Vorgehen gegen die 


dete in der polniſchen Preſſe gefordert wird. Die 


) Von Steigerkomödie. 
— 


Das wandernde Licht. 


Bon Auguſte Groner. 
(9. Fortſetzung.) 


Kommiſfar Horn, ein künſtleriſch feingeblldeter 
n, ließ ſeine Augen voll Befriedigung über all das 
tb Öne ſchwelfen, das hier fo reihlih vorhanden war; 
er das Geländer der Treppe, welches das itetevoll 
eines Mehlters der Schmied ben't 


7 AR Über die mannshohe, tlefdunkel gewordene Helzber⸗ 


8 fein 


dung der Gang: und Treppenmauer, über de beiten 


 Marmornen Staluen, die, je eine in den zwel Nılden 


BR Treppenruheplätze auf hohen Sockeln ſtanden und über 
vu, kelchgeſchnitzten Suproporten der Türen, an denen er 
orüberkam. 5 

Soeben hörte er Doktor Wehrmann ſagen: 

„Nach dem Grade der Leichenſtarre zu ſchlleßer, iſt 
Mord in der litztvergangenen Nacht geſchehen.“ 

In dieſem Augenblick betraten Ile den Salon, der, 
ſtrahlenden Licht elektriſcher Laupen erhellt, mit 
en golddamaſtenen Möbeln und feinen ſülbergrauen 

en, an denen köftliche Bilder hingen, einen ungemein 


der 


dom 


N baundlichen Eindruck machte. Um ſo ſchrecklicher wir te 


Funes m 


lere man im nächſten Raume, dem grünen Zimmer, 
e. 


Dort lag der Tote auf dem großen Teppich, deſſen 
ce ufter vom Blut des Ermordeten auf eine ziem⸗ 
an Strecke hin unkenntlich gemacht worden war. Wie 
Bela Hlein war es aus der Brultwunde des Mannes 
Mit An, der da ſterbend hingeſunken war, dieſes Mannes 
Angezen feinen Geſicht und den feinen Händen emes 
en dörigen der höheren Stände, der armfelige Arbeiter 
cus und feines Schuhwerk und darüber Gummi⸗ 
ühe trug. N 


„Merkwürdig!“ ſagte der Polizelarzt, dem auf den 


Vor dem Eintritt Deutſchlands 
in den Völkerbund. 


e eg Ben 


55 


Sir Eric Drummond 
der Generalſekretär des Völkerbundes, weilte dieſer Tage 
in Berlin und konferierte mit Miniſter Streſemann über 
den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbundsrat und 
den damit zuſammenhängenden Fragen der Beſetzung 
verſchiedener Sekretärſtellen durch Deutſchland. 


den Bevölkerung 
Schädlinge des Staates und als ſolche verdienten ſie 


gibt. Ausrotten will man die Deutſchen in der Woſe⸗ 


| 6 Man will die Deutichen hier vernichten. 
Wir 


laſſen uns aber nicht ausrotten, 


wir laſſen uns nicht vernichten. Wir haben 


dasſelbe Recht, hier zu leben, hier unſer Brot zu er⸗ 
werben, wir haben dasſelbe Recht auf den Schutz der 
Geſetze, wie jeder andere Bürger des Staates. Dieſem 
Vernichtungswillen werden ſich alle Deutſchen wie ein 
Mann entgegenſtellen, ohne Unterſchied des Standes, 


ohne Unterſchied der Partei, ohne Unterſchied der Kon: 


feſſion. Und unſer Selbſterhaltungswille 


wird ſtärker ſein, als der Vernichtungswille dieſer ver⸗ 
blendeten Menſchen. 


Durch die Hetze gegen die Deut⸗ 
ſchen wird man nicht die Schornſteine zum Nauchen 
bringen, man wird nicht dem Volke Brot und Arbeit 
geben. Die Hetzer find es, die ſich an der notleiden- 
verſündigen. Denn das ſind die 


in allererſter Linie, 
ihnen befaßt.“ 


S 


daß der Staatsanwalt ſich mit 


Sr 


B —— — — — — — nn 


oz 
Aus dem Reiche. 
Unterſchlagungen ohne Ende. 
Auch die Liga der Luftverteidigung des Staates Hatte 
einen diebiſchen Kaſſterer. 

In der Warſchauer Zentrale der Liga der Luft⸗ 
verteidigung wurden Unterſchlagungen aufgedeckt. Wäh⸗ 
rend der „Fliegerwoche“ wurden verſchiedene Veran⸗ 
ſtaltungen arrangiert. Der Organiſator derſelben war 
der „Kommiſſar der Fliegerwoche“ und der Sekretär 
der Wojewodſchaſtsabteilung der Oiganiſation, ein 
Herr Waclaw Majewski. Majewski, dem volles Ver⸗ 
trauen entgegengebracht wurde, hatte große Vollmachten 
und regelte alle materiellen Fragen. Er hatte Vollmacht, 
Schecks auszuſtellen und Summen aus der Bank abzuheben. 5 

Als nun eine Reviſionskem niſſion feine Tätigkeit 
prüſte, kam ſie zu überraſchenden Ergebniſſen. Herr 
Majewski hat für die „Fliegerwoche“ eine Broſchüre 
unter dem Titel „Unſere Sicherheit hängt von uns ab“ 
verfaßt und nahm ſich dafür 4500 Zloty, obwohl die 
Broſchüre nur 150 Druckzeilen hatte. Die Zeile koſtete 
alſo 25 Zloty. Dieſe „Kleinigkeit“ veranlaßte die 


Dringlichteit des Antrages wurde von der polniſchen Kommiſſion zu weiteren Nachforſchungen und jo konnten 


Mehrheit abgelehnt. 


Aus der Begründung des Dringlichkeitsantrages melter Zloty in die Taſche ſteckte. 


durch den Vorſitzenden der deutſchen Fraktion 
wir u. a. an: J 

„Sogar vor der Majeſtät des Todes macht dieſe 
Hetzpreſſe nicht halt. Nichts iſt ihr heilig, nichts ehr⸗ 
würdig genug, das ſie nicht mit ihren Verunglimpfun⸗ 


führen 


die Revidenten feſtſtellen, daß Majewſti 1500 geſam⸗ 
5 Die Veranſtaltung 
einer Lotterie für die Liga übergab er entgegen den 
Beſtimmungen der Verwaltung einem Pächter namens 
Stowronifi, der an derſelben mehr als die Liga ver: 
diente. Anſtelle der 200000 notariell feſtgelegten Loſe 
wurden 213000 gedruckt und davon 43000 verkauft. 


Wenn der „Goniec Slonſti“ von einem In den Büchern figurierten als verkauft aber nur 36.089, 
5 Selbſtgerſch des Spions Lamprecht“ breit fo iſt Von den übriggebliebenen Villetts ſollten 163911 ver⸗ 


das ein Frevel, der noch ſeine Sühne finden 


brannt werden. Majewſki ließ aber nur 139000 ver: 


muß. Mit demſelben Rechte könnten wir von einem brennen und ſteckte 24911 ein, um fie von den Ein⸗ 


Mord an einem unſchuldig Verhafteten 
reden. 1 
Und während dieſe Sorte von Preſſe in geradezu 
unmenſchlicher Weiſe ungeſtraft ſich austobt, 
wird die deutſche Preſſe unter den nichtigſten Vorwän⸗ 
den konfisziert. N . : 
Bewundernswert iſt die Offenheit, mit der dieſe 


Hetzpreſſe gelegentlich ihre Abſichten und Ziele bekannt! ſchlagen. 


erſten Blick dieſe Widerſpiüche im Aeußeren des Toten | mußte, für welche Annahme die fluchtartſge Eile 


aufgefallen waren. 

„Sonderbar!“ ſagte gleich zeitig der Kommiſſar, dem 
es eben ſo erging. 

Dann wandte er ich an den Wachmann, der an 


nahmen in Abzug zu bringen, die die Lotterie hatte, 
als „übriggebliebene“. 

Angeſichts dieſer Feſtſtellungen wurde Majewfki 
verhaftet. f 

2 * 

In der Generaldirektion der Poſtverwaltung hat 
ein höherer Veamter mehrere tauſend Zloty unter⸗ 
Er wurde „ſeines Amtes enthoben“. 


ſprach, in 

welcher die Hausmeiſtersleute weggezogen waren. 
Ferner wurde feſtgeſtellt, daß der Tote vorher noch 
nie von Frau Wehrmann geſehen worden war, daß ſie 
am letztvergangenen Abend in Begleitung ihrer älteren 


der Tür ſtehen geblieben war, und gebot ihm, die Frau Tochter beiläufig zu derſelben Stunde wie heute, die Ken. 
und ihren Sohn zu holer, welche den Toten entdeckt ſter des roten und des grünen Zimmers geſchloſſen und 


hatten. 

„Der junge Menſch iſt auf meine Weiſung hin zu 
Baron Welz gefahren,“ warf Hans Leitner ein. Horn 
nickte. 

„Alſo holen Sie die Frau herauf!“ 


jenes ſeitdem nicht mehr betreten hatte. 
Mehr wußte die alte Frau nicht auszuſagen. 
Leitner berichtele dem Kommiſſar von der Begeg · 
nung, die er am Abend des 28. Oktober be feinem Heim. 
gang am unteren Ende der Straße gehabt hatte, und 


Der Pollzelarzt hatte ſich über den Toten geneigt | daß derfentge, der mit ihm in fo unliebſame deſtige Bes 


und unterſuchte ihn; dann nickte er Wehrmann zu. 

„Ja, ins Herz ging der Stich, gerade ins Herz. 
Sie haben recht, Herr Kollege. Der Mann iſt ſchon ſelt 
vielen Stunden tot, eine breite Klinge het dieſe Wunde 
verurſacht.“ 

Er wandte ſich an den Beamten. 

„Mehr, Herr Kommiſſar, kann ärztlicherfelts einſt⸗ 
weilen nicht feſtgeſtellt werden. Jetzt kommen Ste daran.“ 

Horn, deſſen Augen und Gedanken während der 
Unterſuchurg bei den Kunſtgegenſtänden des gelben Sa⸗ 
lons, ſo weit dieſer von drinnen aus zu überblicken wor, 
ſich aufgehalten hatten, kehrte raſch mit ihnen in das grüne 
Zimmer zuröck. 

Und nun war auch er ganz und gar auf ſeinem 
Poſten. 

Er begrüßte Frau Wehrmann Höflih, rückte der 
ſichtlich ſehr Angegriffenen, weit weg von der Leiche, einen 
Stuhl zurecht und begann zu fragen. 

Und die alte Frau antwortete kurz und klar. 

Da erfuhr der Kommiſſar, daß ſich ſchon in der 
Nacht vom 1. zum 2. November um 2 Uhr morgens das 
Seltſame bezüglich jenes Lichtſcheines zugetragen hatte, 
und daß wohl auch vorher ſchon Angſt und Unruhe 
Erregendes in dem alten Landhauſe vorgegangen fein 


Ehrung gekommen, wie ein Arbeiter geleitet, aber wie 
ein Herr geſprochen und ſich geberdet dabe, daß er in der 
Richtung auf das Landhaus zugegangen ſei und wahr⸗ 
ſchtinlich Gummiſchuhe getragen habe. Mehr konnte von 
den zweien nicht gefragt werden. Als der ſich nach 
etwaigen anderen Hausgenolfen erkundigende Kommiſfar 
erfuhr, daß es deren außer Fritz nach zwei gäbe, forderte 
er, daß auch dieſe heraufkommen ſollten. 

Doktor Wehrmann ſchilderte ihm Tonis Zuſtand, 
worauf Horn auf ihr Kammen verzichten wollte. 

Doch als Franz Anna holte, kam Toni freiwillig mit. 

„Ich will Sie durchaus nicht zwingen, ſich die ſer 
Aufregung auszuſetzen,“ ſagte Horn, dem zarten, blaſſen 
Mädchen, das ſofort ſein tiefſtes Mitleid erregte, raſch 
entgegentretend, noch ehe es die Schwelle des Mordzim⸗ 
mers erreicht hatte. 

Toni ſah ihn ruhig an. 

„Unfer Vetter ſprach davon, daß der Tote hier allen 
unbekannt fet,“ fagte fie. „Ste ließen uns vermutlich 
rufen, damit wir aus ſagen ſollen, ob wir ihn hier herum 
irgendwo geſehen haben.“ 

„Ja, das wollte ich wiſſen. Aber wie gefagt —“ 

„O, Herr Kommiſſar, ich fürchte mich vor dem Tod 
und den Toten nicht, laſſen Sie mich nur eintreten.“ 

Und während die ſo geſunde Anna nach einem Blick 


2 (Beiblatt) 


Zyrardow. Eine Verſammlung der 
Arbeitspartei. Am Sonntag, den 21. djs. Mts., 
1 Uhr mittags fand im Saale des Volkshauſes eine 
Verſammlung der dortigen Ortsgruppe der D. S. A. P. 
ſtatt. Geleitet wurde die Verſammlung von dem Stv. 
Otto Schmidt. Als Redner traten die Stadtverord: 
neten Reinhold Klim und Oskar Seidler aus 
Lodz auf. Das Referat behandelte die wittſchaftliche 
Lage des Staates ſowie die verkehrten Sparmaßnahmen 
der Regierung, insbeſondere derjenigen des Kultus: 
miniſters St. Grabſti, der ſelbſt vor der Schließung der 
Univerſitätstliniken uſw. nicht zurückſchreckt. Obige 
Ausführungen fanden dankbare Zuhörer. Die Ver⸗ 
ſammlung ſelbſt nahm — im Gegenſatz zu der im 
Nebenſaale ſtattfindenden Verſammlung der Chadecja, 
an der 4 Abgeordnete teilnahmen, und welche Ver⸗ 
ſammlung geſprengt wurde — einen würdigen Verlauf. 

Tomaſchow. Allgemeine Verſammlung 
der D. S. A. P. Am Sonnabend, den 20. Februar d. J., 
fand im Lokale, Antonienſtraße 41, eine allgemeine 
Mitgliederverſammlung der Ortsgruppe der D. S. A. P. 
Tomaſchow ſtatt. Erſchienen ſind über 200 Mitglieder. 
Die Verſammlung wurde durch den Vorſitzenden der 
Ortsgruppe A. Weggi eröffnet, wobei Generalſekretär 
Kociofet als Delegierter des Hauptvorſtandes begrüßt 
wurde. Der Delegierte referierte über die wirtſchaftliche 
Lage Europas mit beſonderer Berüdfichtigung der Ver: 
hältniſſe in Polen. Das Referat fand großen Beifall 
und werden die Ausführungen ſicherlich auf die Mit⸗ 
glieder nachhaltigen Eindruck ausüben. Die alsdann von 
einigen Verſammlungsteilnehmern geſtellten intereſſanten 
Fragen, betreffend Emigrationsproblem, über die Ver⸗ 
hältniſſe zwiſchen Polen und Rußland, inbeſondere 
in bezug auf Abſchluß eines Handels vertrages, wie auch 
über den Unterſchied zwiſchen den Sozialiſten und den 
Unabhängigen Sozialiſten boten dem Redner die Gele⸗ 
genheit ſein tieferfaßtes wirtſchaſtliches Referat zu 
ergänzen. 

Petrikau. Den eigenen Bruder er⸗ 
mordet. Zwiſchen den Brüdern Wladyslaw und 
Waclaw Pietruszkiewicz kam es wegen einem Mädchen, 
das beide liebten, des öfteren zu Streitigkeiten. Vor⸗ 
geſtern nun gerieten wieder beide aneinander. Plötzlich 
zog Wladyslaw ein Meſſer und verſetzte ſeinem Bruder 
drei Stiche in die Bruſt. Waclaw brach tot zuſammen. 
Der Brudermörder wurde verhaſtet. 

Naſielſt. Die Beamtenkrankheit. er 
Sekretär des hieſigen Magiſtrats hat die Gelder, die 
von Steuern einfloſſen, in einer Summe von 4000 Zloty 
in die Taſche geſteckt. Dabei wurde er jedoch gefaßt. 
Jetzt ſitzt er im Gefängnis. 

Wielun. Brandſtiftung. Vorgeſtern nachts 
entſtand im Gehöft von Felix Przechocki im Dorfe 
Piskomik Feuer. Dem Feuer fiel ein Wohnhaus zum 
Opfer. Wie feſtgeſtellt wurde, hatte das Feuer ein 
gewiſſer Pyrka angelegt. Pyrka wurde verhaftet und 
wird ſich vor dem Standgericht zu verantworten haben. 

Kaliſch. In die Prosna geſtürzt und 
ertrunken. Die beide Brüder, der 12⸗jährige Ta⸗ 
deusz und der 14-jährige Henryk Bonkowfti rodelten 
am Donnerstag an dem Ufer der Prosna. Plötzlich 
ſauſte der Schlitten vom Hügel direkt in die Prosna, 
das dünne Eis zerbarſt und der Schlitten verſchwand 
in den Fluten. Am Sonntag konnten beide Leichen 
geborgen werden. (t) 

Poſen. Das zwanzigſte Kin d. In Groß⸗ 
Pulkow gebar die Anna Kochanſka das 20. Kind. Die 
Mutter und der Sprößling fühlen ſich wohl. 


die überzarte Kranke ruhig darauf nieder, es Zug für 
Zug prüfend. 

„Nein, ich habe ihn nie gefehen,“ ſagte fie ſich wie 
der aufrichtend, und dann, ihn finnend betrachtend: „Das 
war eigentlich ein gutes Sterben. Ihn hat der Tod 
überraſcht. Sein Geſicht drückt mehr Staunen als 
Schrecken aus.“ 

Das hatte jeder von ihnen empfunden, nur Toni 
hatte es ausgeſprochen. 

„Und er iſt nicht hinterrücks ermordet worden,“ 
bemerkte Leitner. Gleich darauf trat er einen Schritt 
zurück und büdte ſich. 

Er hob etwas auf und reichte es Horn. 
ein ziemlich derbes Federmeſſer. 
war offen. 

„So ift es kein Mord, ſondern Selbſtmord,“ mur⸗ 
melte Anna. . 

Der Kommiſſar ſchüttelte den Kopf. f 

„Damit hat er ſich nicht ſelbſt gemordet,“ ſagte er 
und zeigte den anderen das Meſſer. 

Es war ganz blank, nicht die geringſte Spur von 
Blut war daran zu ſehen, und die Hände des Toten, der 
fie wohl im Sterben auf die Wunde gedrückt hatte, waren 
doch über und über voll Blut. 

Da ſchaute wieder eines das andere an und ſie 
ſchüttelten die Köpfe. 

„Eine andere Waffe ift aber hier nicht zu finden,“ 
fuhr Horn fort, „Was ſoll es alſo fein, als ein Mord? 
Wo iſt nun er und der andere hereingekommen? Danach 
heißt es jetzt ſuchen.“ 

„Die beiden Zugänge in das Haus waren, ſeit Sie 
hier wohnen, Tag und Nacht verſchloſſen?“ wandte ſich 
Horn an Frau Wehrmann. 

a „Tag und Nacht,“ wiederholte ſie, „das heißt, ſo 
lange wir allein bier waren.“ 

„War ſonſt noch jemand da?“ 925 

„Ja, am 28. Oktober war nachmittags die Kammer⸗ 


Es war 
Eine Klinge, die ſtärkſte, 


jungfer der 


Lod zee Dolks zeitung 


Das erſte 
Fußballwettſpiel der 
Deutſchen in Frank⸗ 
reich. 


Auf dem Fußballplatz in 
Paris fand dieſer Tage 
das erſte deutſch franzöſt⸗ 
ſche Fußballwettſpiel ſtatt. 
Die Nepräſentativen von 
Paris traten der Kölni⸗ 
ſchen Mannſchaft ent⸗ 
gegen. Den Sieg trugen 
die Deutſchen davon. Un⸗ 
ſer Bild zeigt den Kölner 
Torwart Göbler, als er 
einen äußerſt ſcharſen 
Schuß der Franzoſen hält. 


Thorn. Das hieſige polniſche Theater 
wird von Direltor Karl Benda geleitet, der gleichzeitig 
auch die Theater in Bromberg und Graudenz führt. In 
einer dieſer Tage ſtattgefundenen Sitzung der Vertreter 
der drei Städte hat Benda die Leitung der Theater 
wegen materieller Schwierigkeiten niedergelegt. 

Königshütte. Zwei „richtige“ Spione. 
In Königshütte fand im Laufe dieſer Woche der Prozeß 
gegen Lech⸗Tatarek und Wons ſtatt. Beide wurden 
im vergangenen Jahre unter dem Verdacht, Spionage 
ae ſer Deutſchlands getrieben zu haben, verhaftet. 
ie Gerichtsverhandlungen waren bei verſchloſſenen 
Türen geführt worden und dauerten faſt den ganzen 
Tag. Der Staatsanwalt beantragte für Lech⸗Tatarek 
zehn Jahre, für Wons ſechs Jahre Zuchthaus wegen 
Verrats militäriſcher Geheimniſſe. Das Gericht ver⸗ 
urteilte Tatarek zu 7½ Jahren und Wons zu 2½ Jahren 
Zuchthaus. Die „Kattowitzer Zeitung“ nennt die Ange⸗ 
legenheit Lech⸗Tatarek „eine mehr als ſchleierhafte“. 
Tatatel leitete in Königshütte eine Zeitung, die ſich 
durch Deutſchenfreſſerei beſonders auszeichnete. Später 
wurde er in Krakau bei einer Reſerveübung verhaftet. 
Als „deutſcher Spion“. Der Mann iſt ſcheinbar ſehr 
vielſeitig. 
Stanislau. Weil er das Reifezeugnis 
nicht erhielt hat der Schüler der zweiten. ukraini⸗ 
ſchen Gymnaſiums, Kohutiak, Selbſtmord begangen K. 


hat bereits zum dritten Male vor der Examinations⸗ 


kommiſſion geſtanden und durfte alſo, nachdem er zum 
dritten Male „abgeſägt“ wurde, nicht mehr zugelaſſen 
werden. Als die Profeſſoren ſich abgewendet hatten, 
zog er plötzlich ein Raſiermeſſer aus der Taſche und 
ſchnitt ſich die Gurgel durch. Zwei Minuten ſpäter war 
er tot. Die Kleider der Profeſſoren wurden von dem 
Blutſtrom des K. ſtark beſpritzt. Das Ereignis hat in 
der Schule tiefen Eindruck hervorgerufen. 

Krakau. Eine Verkehrsſtörung trat am 
Sonnabend hier dadurch ein, daß ein unterirdiſches 
Waſſerleitungsrohr ae Große Mengen Waſſers er⸗ 

en, ſo daß ſtellenweiſe der Stra⸗ 
Nur mit 


Boronin, und 
30. Ottober bis zum Vormittag des 31. wohnten die 
Baronin und ihre Tochter in Begleitung der Kammer- 
jungfer hier.“ 

„Sonſt war ſeither — wir haben heute den 4. No» 
vember — niemand außer Ihnen und den Ihrigen in 
der Villa.“ . 

„Riemand — Herr Kommiſſar.“ 

„Doch, Mutter,“ fiel Anna ein. „Fräulein Luiſe 
holte am erſten November das Buch, das die Baronin 
vergeſſen hatte.“ * 

„Ja, richtig. Aber auch damals kann ſich niemand 
in das Haus geſchlichen haben.“ 

„Um noch drei Tage hier zu bleiben,“ warf Horn 
ein. „Das ift nicht wahrſcheinlich. Frau Wehrmann hätte 
doch irgend etwas davon merken müſſen. Sie lüftete 
doch geſtern und heute.“ 

„Ja und ich bin dabei durch alle Räume gegangen.“ 

„Unten nicht?“ 

„Nein.“ 

„Warum nicht auch unten?“ 

„Die Baronin hatte mir nur geheißen, die oberen 
Räume zu lüften.“ 5 

„Ah ſo.“ 

„Unten find nur Dienerzimmer, Vorratsräume, die 
letzt leer find, und die Küche.“ 

„Haben Sie die Schlülſſel zu allen Türen?“ 

. 0 

„Auch jetzt noch?“ 

Frau Wehrmann ſtutzte. 

„Anna, hole mir den zweiten Schlüſſelbund. Er liegt 
in meinem Schreibtiſche in der obersten Lade links,“ 
fagte fie dann erregt. 

Sie nahm ein Schlüſſelchen aus ihrer Vörſe und 
reichte es ihrer Tochter, die ſich damit entfernte. 

„Mein Gott! Wenn die Schlüſſel nicht mehr da 


wären!“ jammerte die Frau, fuhr jedoch ruhiger fort: 


N. . 


Lemberg. Eine Liebestragödie y 
Wybranowla, Kreis Bubrla, bei Lemberg, nahm den 
Michal Przyszlak an der Anna Szlachecka, die ihn als 
Bräutigam verſchmähte, Rache. Przyszlak näherte ſich 
dem Hauſe, in dem die Sz. wohnte, und ſchoß ſie aus 
einem Gewehr nieder. Darauf zündete er das Haus 
an, mit dem Gewehr am Orte bleibend, um Löſch“ 
verſuche zu vereiteln. Als die Polizei anrückte, tötete 
er ſich durch einen zweiten Gewehrſchuß. Das Haus 
iſt vollſtändig niedergebrannt. Die Sz. wurde als 
verkohlte unkenntliche Maſſe geborgen. 

Lublin. Für die Stadtratwahlen, die 
demnächſt ftattfinden, wurde auch eine ukrainiſche Lite“ 
eingereicht. Die polniſchen Blätter nennen dies eine 
Demonſtration und behaupten, in Lublin gebe es keine 
Ukrainer. Die Polen haben vier und die Juden gleich⸗ 
falls vier Liſten eingereicht. a 
en Freund ermordet und be 
raubt. In der Ortſchaft Radzyn lebten die Freunde 
Mojcieh Polinowſti und Joſef Strzeleckt in einen 
Wohnung zuſammen. Polinowſti, der Inkaſſent . 
einer Firma war, unterſchlug am Dienstag 5000 Zloly, 
von welcher Unterſchlagung er feinem Freunde erzühlte. 
Beide beſchloſſen, aus Nadzyn zu flüchten, um das Geld 


1 


“ 


in Lublin oder in Warſchau zu verjubeln, Am nüchſten 0 


Tage jedoch faßte Strzelecki einen teufliſchen Plan. Et 
lockte ſeinen Freund in den Wald und ermorde 
ihn hinterrücks, ihm fünf Meſſerſtiche in die Bruſt un 


Rücken verſetzend. Polinowſti war auf der Stelle to F 
Strzelecki ſchleppte den Leichnam nach einem Graben 


und deckte ihn mit Reiſig zu. Vorgeſtern nun wurde 
von der Polizei am Grabenrande ein Kopf gefunden. 
Die Unterfuchung ergab, daß Hunde vom Vorwerk GE 
miernik die Leiche aufgeſpürt und ſich über dieſe her 
gemacht hatten. Der Kopf wurde als der des Pol! 
nowjfi feſtgeſtellt. Da der Verdacht auf Strzelecki fie, 
beobachtete die Polizei ihn. Geſtern nun erfolgte auf 
dem Bahnhoſe die Verhaftung. Bei Strzelecki wurdel 
gefunden 4700 Zloty in bar, Dokumente, die notwend 
für Erlangung eines Auslandspaſſes find, ſowie eile“ 
Fahrkarte 1. Klaſſe nach Warſchau. Strzelecki wird ſich 
vor dem Standgericht zu verantworten haben. (t) 
ee ua 


„Aber Sie mülfen da fein. Wußten doch nicht einmal“ 
meine Kinder, wo ich fie verwahre. Ich habe fie ja no) 
nicht gebraucht. Nicht eine einzige Tür da unten habe w. 
ich geöffnet bis auf zwei, die Haustür und die Gitter“ 
davor, die in den Hof führen.“ ö 
„Die Haustür nach der Straße hin haben Sie nit 
geöffnet?“ forſchte der Kommiſſar. PR 
„Nie. Ste ift wegen des Schnees in dieſer Jahres, 
zeit überdies immer noch mit einem Holzverſchlag verwahrt“ 
„Merkwürdig,“ meinte der Poltzelarzt, „Der Heil 
der die Anzeige machte, ſagte uns ſchon, daß bereits Nach“ 
ſchau gehalten wurde, wo dieſer da und ſein Mörder 
hereingekommen und letzterer vermutlſch auch hinauskam g 
und daß man ſich dieſes Herein» und Hinauskommen n 
erklären kann.“ 
„So iſt es, Herr Kollege,“ ſagte Doktor Wehrmanſ 
der Toni in einen Stuhl gedrückt hatte und ihre Hand 
hielt. „Dieſes Herein- und Hinauskommen iſt für uns 
ein Rätſel. Es kann nur durch ein Fenſter des erſtel 
Stockes ermöglicht worden fein.“ Fr 
„Das iſt nicht fehr wahrscheinlich,.“ warf Horn eln 
„Solch eine Kletterparlle erfordert eine Leiter oder 
dergleichen, hätte auch — es it ja kein Fenſter erbrechen 
worden — nur bei Tag zum offenen Fenſter bine N 
erfolgen lönnen. Drüben aber, jenſelts der Straße, vi | 
die Villa bewohnt, und Paſſanten gibt es doch HAT 
auch. Da ift das Einſteigen durch den Bodemaum 
wahrſcheinlicher.“ > 
„Die blechgefütterte Bodentür ift feft verſchloſſen, 
warf Franz Wehrmann ein. . 
„Dann ift die Sache einfach rätſelhaft.“ 19 8 
„Mätſelhaft iſt ja auch, warum der oder die Beſuc j 
des Hauſes hierher gekommen find, da alles in bie 2 
Ordnung ift und auch kein Schrank erbrochen wurde, al g 
keln Diebſtahl vorzuliegen ſcheint.“ g 
Horn überblickte das Gemach. 
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